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Jgrariſche Polksfreundlichkeit.
Das raff- und raubgierige Agrariertum treibt es in unſern

Tagen noch viel ärger, als ſeine Vorfahren im Mittelalter,
die junkerlichen Schnapphähne. Und während letztere Gefahr
liefen, im ungebildeten Mittelalter für ihre Rauvereien tot-
geſchlagen oder als Strauchdiebe an den dürren Uſt gehängt
zu werden, blüht dem agrariſchen Raubgeſindel unſerer Zeit
die lockende Ausſicht, ins Miniſterium oder zu ande.n Wür
den und Ehren zu gelangen.

Wie weit die unglaubliche Dreiſtigkeit der Agrarier geht,
dafür zeugt ihre Oppoſition gegen den von der Regierung
ausgearbeiteten Entwurf eines Fleiſchbeſchau-Geſetzes.
Als vor Wochen bekannt wurde, daß der Entwurf auch das
vom Auslande kommende Fleiſch der Unterſuchung unter
werfe, da jubelten die notleidenden Champagnertrinker froh
auf, weil ſie meinten, die Fleiſchzufuhr vom Auslande werde
durch das Geſetz unterbunden und das agrariſche Vorrecht,
das Volk auszuhungern und ihm ſchlechtes Vieh für teure
Preiſe zu verkaufen, aufs neue gefördert werden. Die au-
fängliche Freude der Agrarier macht jetzt einem tobenden
Zorn Platz. Und warum Weil die Regierung es gewagt
at, das Volk auch vor dem Genuß ſolchen verdorbenen
leiſches zu ſchützen, das gut deutſcher Abſtammung iſt.

Vie Regierung hat den Frevel begangen, bei Abfaſſung des
Entwurfs auch das Reichsgeſundheitsamt hinzu zu ziehen,
und ſo gefällig dieſe Behörde auch immer den Agrariern ge
weſen iſt, ſo traf ſie doch Maßregeln, die auch den Vertrieb
des verdorbenen in ländiſchen Fleiſches verhindern ſollen.
Das ſchmerzt die Agrarier. Wenn auf ihr Geſchrei hin die
öſtlichen und ſüdöſtlichen Grenzen des Deutſchen Reiches
jahrelang hermetiſch verſchloſſen blieben, damit keine polviſche
Finne, keine kranke ruſſiſche Gans und kein galiziſcher Bazillus
ins Land der Zuchthausurteile eindringen konnte, ſo geſchah
das natürlich zu Chren des nationalen Schweines und zum
Nutzen des deutſchen Volkes. Wenn aber die im neuen
Geſetzentwurfe vorgeſehene Vorbeſchau es unmöglich machen
ſoll, die löbliche Gepflogenheit beizubehalten, ein erkranktes
Tier ſchnell zu ſchlachten und das Fleiſch unter Verheim
lichung der Krankheit an den Metzger zu vertreiben, dann
rufen die Schutzengel des nationalen Schweines Zetermordio.,
Die Vorbeſchau eines Tieres vor der Schlachtung iſt un-
bedingt nötig, wenn ein wirklicher Schutz eingeführt werden
ſoll, weil gewiſſe Krankheitsmerkmale nur am lebenden
Tiere richtig wahrgenommen werden können, während ſie
am toten Tiere verſchwinden oder doch nur ſehr undeutlich
zu beobachten ſind.

Selten iſt politiſche Heuchelei und Perfidie ſchärfer zu
Tage getreten als in der Stellungnahme der Agrarier zum
Fleiſchbeſchaugeſetz. Die Agrarier verſperren dem Volke die
Vieheinfuhr, auch wenn es ſich um kerngeſundes Vieh han-
delt; ſie verlangen aber, daß ſie dem Volke das Fleiſch
heimiſcher Ochſen und Schweine, ſelbſt wenn es durchſeucht
und verdorben iſt, verkauſen dürfen.

Das Volk ſoll wenig und ſchlechtes Fleiſch eſſen, und
wenn es dann mager und arm wird, ſo werden die gazra-
riſchen Hüter der Ordnung, Sitte und Moral reich und fett.

Aus dem Reichstage.
Berlin, 6. März 18899.

Jm Reichstage wurde am Sonnabend zunächſt die Kiön-
ung der neuen MilitärprozeßReform vollzogen. Die Vor-
lage über die Errichtung eines eigenen bairiſchen Senats für
das Reichsmilitärgericht wurde in erſter und z veiter Leſung
genehmigt. Nur einige bairiſche Zentrum leute ſtimmten da-
gegen. Sie ſehen in dem Umſtande, daß der Senat ſeinenS in Berlin hat, eine Verletzung der bairiſchen Reſervat-

rechte. Vielleicht fürchten ſie auch, daß dieſer bairiſche Senat
in Berlin zum Nachteil der bairiſchen Soldaten verpreußt
werden könnte. Viel Unterſchied iſt in den Anſchauungen
der Träger von hellblauen und dunkelblauen Uniformen
nicht vorhanden. Dann wurde die Spezialberatung des
Militäretats fortgeſert und der ſogenannte Kleinkram er-
ledigt. Die Beamtenverhältniſſe ſpielten dabei die Haupt
rolle. Bebel brachte einige Mißſtände zur Sprache, ſo den
über das Hamburger Karl SchulzeTheater verhängten
Militärboykott, der nur deshalb erfolgt war, weil der Direk
tor dem ſozialdemokratiſch angehauchten Verein Freie
Volksbühne die Theaterräume ein paar Mal überlaſſen
hatte. Das Ordinarium des Militäretats wurde erledigt.
Heute, Montag, kommen die einmaligen Ausgaben an die
Reihe.

Deutſcher Reichstag.
49, Sitzung vom 4. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Reichskanzler Fürſt HohenloheSchillings

ürſt, von Goßler.z Wer Tageeghuug ſteht zunächſt die erſte Beratung des
Geſehes beir. die Einrichtung eines beſonderen Senats

Halle a.E

ar Iae Jierifche Heer bei dem Reichs militärgericht
n Berlin.Abg. Schädler (Zentr.) verlieſt folgende Erklärung Jm Na

men der Weehrheit meiner politiſchen Freunde aus Bajern babe
ich zu erkären, daß der vorliegende Geſetzentwurf das in Be ug
auf die Militärgeſetzg bung beſtehende baieriſche Reſervatrecht nicht
wahrt. Meine Freunde ſtehen auf dem Standpunfte, daß Baiern
ein vollſtändig unabhängiges bateriſches Obermilifärgericht zu ver
langen hat. Dieſe Unabhängigkeit ſcheint uns ſchon dadurch nicht
gewahrt, daß dieſes baieriſche Militärgericht ſeinen Sitz in Be lin
haben ſoll. Wir ſind daher zu unſerem Bedauern nicht in der
S dem vorliegenden Geſttzuntwurfe unſere Zuſtimmung erteilen
zu köntern.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Den Ausführungen des Herrn
Vorredners kann ich e. widern, daß unter den verhündeten Re-
gitrungen ein Einverſtändnis darüber beſteht, daß eine etwaige
ſpätere Abänderung dieſes Geſetzes inſofern ſie notwendig werden
ſollte nicht ohne eine neue Vereiobarung mit Baiern er oigen
könnte. Der Geſetzentwurf und ſeine Begründung ergiebt, daß er
auf e ne Vierinbarung nit dieſem Bundesſtaat beruht.

Aug. Frhr. von Hertling (Zentr.): Die Worte des Reichs
kar ziers werden hoffentlich dazu beitragen, die Beden'en zu zer
ſtreuen, die Kollege Schädler Lier geänßert hat. Der Geſetz
entwurf hat aber eire über die ſpezielle Porlaze weit hinaus-
gehende Bedeutung. Jch begrütze er mit Freuden, daß man da,
wo ſich in der inneren Entwickeinrg des Rechts Schwierigkeiten
ergeben haben, den Weg der Verkandlung von Bundesfürſt zu
Bundesfürſt beſchritten und ſo den föderativen Charakter des
Reiches betont hat. (Bravo! in der Mitte.)

Baier. Geſandter Graf Lerchenfeld: Die Worte des Hirrn
Schädler vera laſſen mich zu der Ertlärung, daß nach dem Da-
fürhalten der ba eriſchen Regierung das Reſervatrecht durch den
vorliegenden Geſetzentwurf gewahrt wird. Auf die Frage nach
Gorantien bei eventrellen Aenderungen hat der Rejchskanzler ſo
eben eine bündige Erklärung abgegeben. Durch dieſe Erklärung
wird Baiern alles gewäsrt, was es für ſich beanſpruchen kann.

Die Abgg. Baſſermann (natlib) Graf Berustorff Lauen-
burg W von Etandy (konſ.), Hermes (Frei Vok p.)
e e Zuſtimmung ihrer Fraktionen zu dem Geſetzent-
wurf aus.

Damit ſchließt die Debatte. Jn der darauf folgenden zweiten
Leſung wird der Geſetzentwurf debattelos genehmigt.

Hierauf wird die zweite Etat sberatung beim „Milifär-
eder fortgeſetzt. Beim Kapital „Militärgeiſtlichkeit“
or der
Abg. Lingens (Zentr.), daß bei der Dienſteinteilung an den

Sountagen mehr Räckſicht auf die Seelſorge Bedürfniſſe der katho
liſchen Mannſchaften genommen werden möchte.

Das Kapitel wird darauf bewilligt. Beim Kapitel „Gou-
ne ure, Kommandanten und Platzmajore“ erhält das
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Abg. Bebel (Soz.): Jch muß hirr einen Vorfall zur Sprache

bringen, der ſich in Altonag zuge'razeg hat. Jn Hamburg beſteht
ſeit Jahren eine ſogenannte „Frei: Volksbühne“, deren Miglieder
den verſchiedenßen Klaſſen dir bürgerlichen Geſellſchaft ange ören.
Dieſer Verein hatte mit der Direktion des Karl SultzeThe ters
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach das Theater an einigen Sonn
tagNachchitiagen dem Verein für ſeire Vorſtellungen überlaſſen
wurde. Der Platz'onmandant in Altona verhängte daraufhin
über das Karl SchultzeTheater den Militärboykott. Jnfoledeſſen
trat der Direltor vrn dem Vertrag mit der Fre'en Volksbühne
zurück. Nu- iſt dieſer Veren aber durchaus kein ſozialdemo
ratiicher. Er ſührte ſoc ar küczlich ein Suck auf, das den Sohn

des Hamkurger nan iberalen Bürgermeiſters Mönckeberg zum
Verfaſſer hat; bei m Anlaß traten der Bürgermeiſter ſelbſt
und eine Anzahl Sepatoren dem Verein bei. Der Plazkommau-
dart hat aber in einem Schreiben zur Begründung ſeiner Maß-
rege b tont, er ſehe ſich veranlaßt, das Betreten von Lokalen
j der Art, in welchen ſozialdemokratiſche Verſammlu gen ſtatt
ſi den, ſämtliche Mili ä perſonen zu verbitten. Jch kann die
Maßregel des Altonger Platzkommandanten nur als eine klein
liche und gehäſſige beze chnen, die der großen deutſchen Armee
durchaus unwürdig iſt. (Bravo! bei den Sozialdemofraten.)

Gerweralmajor v. d. Böckh: Die Beſchwerde des Herrn Bebel
iſt der Militärverwaltung auch ſchriftlich zugegangen. Der Sach-
verhalt wird unterſucht werden; gewiß wird aber der Komman
dant Veranlaſſung zum Verbot der Vorſtellungen der Freien
Volksbühne geyabt haben

Abg. Bebel: Es handelt ſich nicht um das Verbot des Be
ſuchs der Vo ſtellungen der Freien Volksbühne ſondern um einen
Boy'ott der Abendvo ſtellungen des Karl Schultze Thiaters, wiil
dasſelbe ſeine Räume an einigen Sonntag Nac m ttager im
Mongt der Freien Volksbühn: überl iſſen hat. Aus den Worten
des Generalmajors ſcheint hervorzugehen, daß er ſich ſchon vor
der Usterſuchunz ſein Urteil über das Vorgehen des Komman
danten gebildet hat.

Zum Kapitel i i Truppen“ liegtfolg ine Reſolution der Abgg. Graf Bis marck- Bohien (konſ.)
und Genoſſen vor.

„Der Reichstag wolle beſchließen den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen, das Dienſteinkommer der Zablmeiſter und Miliär Roß
ärzte den für die anderen Militärdeamten zu gewähre den Ge-
haltsverbeſſerungen entſprechend baldthunl chſt zu erhöhen.“

Abg. Graf von Kanitz (fonſ.) begründet die Reſolution und
biſtet um Annahme derſelben.

Nach kurzer Debatte, an der ſich die Abgg. Lieber (Zentrum),
Hoffmann-Hall (ſüdd.), Paaſche (zatl.) Müller- Sagan
(Freiſ. Volksp.). Werner (Antiſemit) und Frhr. v. Kardorff
(Reichsp.) beteiligen, wird die Reſolution gegen die Stimmen der

Antiſemiten und einiger Freikonſervativen ab
gelehnt.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo die folgenden.
Beim Kepitel „Naturalverflegung'“ verlangt
Abg. Herold (Zentrum), daß die Proviantämter mehr als

bisher b i den Produzenten direkt kaufen ſollen.
Ab. Oertel (konſ) ſchließt ſich ſeinen Ausführungen an. Das

Kapitel wird be willigt, ebenſo das Kapitel Bekleidung
r Ausrüſtung“, ſowie das Kapitel „Garniſonverwal-
un g“.
Zum Kapitel Artillerie und Waffenweſen“ liegt eine Re

ſolution des Abg. Pauly (konſ.) vor. Dieſelbe wünſcht, daß

23 Dienstag den 7. März 1899. 10. Jahrg.
den bei den Artillerie-Konſtruktionsbureaus diätariſch angeſtellten
Zeichnern Ausſicht auf Anſtellung dadurch gegeben werde, daß 28
von den 42 Siellen in fere Beamtenſtellen mit Penſionsberechti
cung umgewandet werden. Jm Gehalt ſollen fie mit den Gar
miſorbauwarten gleichg ſtellt werden. Für die bei den königlichenJnſtituten beſchaſtigtett Hilféſchreiber wird ebenfalls Ausſicht auf

feſt Anſtellung verlangt und im Gehalt Gleichſtellung mit den
Garniſonbauſchreibern.

Endlich wünſcht die Reſolutjon, daß das Einkommen der auf
Lohn in den genannten Jnſtituten angeſtellten Schreiber von 3
bez v. 4 auf 4 bezw. 5 M. erhöht werde.

Kriegsminiſter von Goßler bedauert es, daß die Agitation für
Gehaltsaufbeſſerungen wieder weitere Kreiſe gezogen habe.

Abg. Lieber (Zentr.) bittet, die Reſolution abzulehnen.
y 56 b ſthnmnng über die Reſolution wird auf die dritte Leſung

erſchoben.
Abg Bebel (Soz.) verweiſt auf die Gefährlichkeit der jetzt im

Gebrauche befindlichen Platzpatronen. Unſere Heeresverwaltung
hätte länzſt beſſere einführeg ſollen. Leider wird ſie daran durch
den Pulverring verhindert, in deſſen Händen ſie ſich befindet.

Nach einer kurzen Erwiderurg des Generalmajors von Böckh
wird das Kapitel bewilligt, ebenſo der Reſt des Ordi-
nariumse.

Die Weilerberatung wird auf Montag 1 Uhr vertagt. Schluß
6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Das Abgeordnetenhaus führte am Sonnabend die

Beraturg des Eiſenbahn-Ejats zu Ende. Beim Extraordina-
rium kamen eine Reihe lokaler Wünſche zum Vortrag, die
des allgemeinen Intereſſes entbehren. Jm Hauſe aber war
die Debatte ſehr umfangreich, da den Kirchturmsintereſſen
ron dieſer Art Volksvertretung immer ein weiter Spielraum
eingeräumt wird. Allgemein intereſſieren kann nur, daß für
den Hamburger Bahnhofsbau weitere 4 Millionen bewilligt
und daß beſondere Geleiſe für den Vorortsrerkehr der An-
halter Bahn und für die Strecke Berlin-Grünau angelegt
werden ſollen. Nach Erledigung des Eiſenbahnetats wurde
der Vertrag, den der Staat mit den Bernſteinmilliorären
Stantien u. Becker abge chloſſen hat und der die Bernſtein
werke in den Beſitz des S aates für die beſcheidene Summe
von 9*, Millionen überführt, in zweiter Leſung genehmigt.
Die Kommiſſion hatte eine Reſolution vorgeſchlagen, die den
Staat auffordert, beſtimmte Uebelſtände zu beſeitigen, die
beſonders für die kleinen Bernſteindrechsler in dem bis
herigen Betrieb verhängnisvoll wurden. Die Reſolution
wurde angenommen. Der kgapitaliſtiſche Staat aber kann
dieſe Uebeiſtände, die mit der Natur des kapitaliſtiſchen Be
triebes zuſammenhängen, nur in ſehr gerinzem Maße ein
ſchränken.

Der Klub der Harmloſen hat eine Menge wenig
harmloſer Folgen. Jm Reichstage zittern die hochariſtokra
tiſchen Herren auf der Rechten vor Angſt, ihre Mitglied-
ſchaft lönnte aufgedeck; werden und der Kriegsminiſter muß
den Herren O fiſieren eine ernſte Stra'predigt halten, in
Zukunft doch etwas weniger ſich am grünen Tiſch zu ver-
gnügen. Eine Strafgredigt füc die Herren Offijiere, beſon
ders für die jüngeren bedeutet auch die neueſte Kabinetts
ordre Wilhelm II. Sie iſt vom 23. Februar datiert und
lautet wörtlich:

Aus Vorkommniſſen der jüngſten Zeit habe Ich wiederum er
ſehen müſſen, wie häufig unlautere Angebote gewerbsmäßiger
Geldleiher an die Offiziere Meines Heeres herantreten. Jugend-
lich leichter Sinn und Mangel an Erfahrungen in Geld-
angelegenheiten laſſen aus ſolchergeſtalt gebotener Gelegenheit
häufig den Anfang ſchwerer Beidrängnis, ja vollſtändigen Ruins
werden.

Jch will alle Mittel angewendet wiſſen, um von Meinen
Offizieren Verſuchungen dieſer Art fern zu halten. Meine da
hin zielende Ordre vom 5. Juli 1888 muß jedem Offizier als
Mein ernſter Wille immer vor Augen ſtehen.

Jch beſtimme, daß künftig jeder Offizier die an ihn gelangen
den unlauteren Geldanerbietungen ohne Verzug ſeinen Vorge
ſetzten zu melden hat. Die Generalkoamandos und die
ſonſt zuſtändigen Militärbehörden verpflichte Jch, nach Feſt
ſtellung des ſtrafbaren Charakters des Angebots urd womöglich
dieſerhalb erzielter gerichtlicher Verurteilung, ſolche Fälle ſort-
laufend dem Kriegsminiſterium mitzuteilen. Dieſes hat dann
wegen Veröffentlichung der Namen derartiger Geſchäftsleute
und der näheren Umſtände des Falles das Erforderliche zu
veranloſſen.
Der Gedankengang dieſer „Kabinettsordre“ läuft darauf

hinaus, daß die Offi iere erſt zum Spiel durch das Ange
bot von Geld verleitet werden. Die landläufige Auf-
faſſung geht dahin, daß die Offiziere erſt Geld leihen und
leihen müſſen, wenn ſie welches verſpielt haben. Die
landläufige Meinung ſcheint hier Urſache und Wirkung zu
verwechſeln.

Jn die Augen ſpringt beim Leſen dieſer „Kabinettsordre“
überdies noch die ſtarke Betonung des Beſtrebens, Ver
ſuchungen von den Oſfſizieren fernzuhalten. Die
Ueberwindung der Verſuchung iſt ſonſt als die erſte
Mannesthat geprieſen worden. Ueber die Beteiligung von
aktiven O fizieren an dem Klub der Harmloſen bringt das
Berliner Tageblatt einige intereſſante Einzelheiten. Zu der
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des Kriegsminiſters, daß bei der berüchti
Spielaffgire aktive Offiziere überhaupt nicht beteiligt waren,
ſagt das Blatt:

a dieſen Worten muß man a daß die Kenntnis des
gs miniſteriums in dieſem Fa rzlich vie weit reicht.

Wir woüen infolgedeſſen unſe e Mitteilungen in dieſem Punkte
wiederholen und nochmals frſtſtellen, daß weit über hun
dert äktive m Klub der Harmloſen“ ein und
ausgingen und ſpielten. Wir ſind weit davon entfernt ausdieſer haſt welche durch die Vorunterſuchung lediglich be
ſtätigt wird, einen Vorwurf gegen die Armee herzuleiten, aberum ſo mehr muß darauf gehalten werden, daß einer Beſchöni

gung der Thatſachen vorgebeugt werde. Wir waren weit davon
entfernt, ſämtlichen Prinzen Deutſchlands einen Vorwurf daraus
8 wachen, daß emg von ihnen ſich mit dem Falſchſpieler

olff und ſeinen Schleppern zu dem berühmt gewordenen
„Prinzenjeu“ niederſetzten. Aber auch dieſe Prinzen das
wollen wir dem Herrn Kriegsminiſter verraten waren aktive
Offiziere oder ſind es noch.

Etwas weniger kategoriſch, ſo ſchreibt das Blatt weiter
äußerte ſich am Keltag der konſervative Reiche tage abgeordnete
v. Tiedemann. enn der Kriegsminiſter voch dehauptet hatte,
daß aktive Offiziere überhaupt nicht beteiligt waren, ſo be
ſchränkte ſich Herr v. Tiedemann darauf, in dem Ton, der den
vornehmen Herren von der Rechten ſo wohl anſteht, zu er
klären: Außer dem Zeitungsklatſch iſt mir Näheres nicht be
e 4 viel weiß ich, daß nur ſehr wenige Offiziere dabei

„Sehr wenige“ iſt ein ziemlich dehnbarer Begriff, aber viel
leicht intereſſiert es Herrn v. Tiedemann, zu eifahren, daß an
einem Spieiabend des Klubs der Harmloſen von 42 Anweſen-
den nicht weniger als 36 in Uniform erſchienen waren, alſo

falls nicht gerade einige zur Uebung einberufene Reſerve
offiziere ſich unter ihnen befunden aktive Offiziere waren.

Der Bruder Wilhelms II., Prinz Heinrich, iſt zum
Chef des Kreuzergeſchwaders vor Kiautſchou ernannt worden.

it dieſer Ernennung ift gleichzeitig die Abberufung
e eergen Chefs, Vizeadmirals von Diederichs, ausge
prochen.

Dem Verdienſte ſeine Krone. e
rat und vortragende Rat im Bautenminiſterium, der frei
konſervative Abg. Frhr. v. Zedlitz empfängt aus der Hand
des Miniſters von Miquel nunmehr den Lohn für ſeine
treuen Dienſtleiſtungen in der Preſſe und im Abgeordneten-
hauſe. Fehr. v. Zedlitz wird, wie die Berliner Neueſten
Nachrichten zuverläſſig melden, am 1. April als Nachfolger
Burchardts Präſident der Seehandlung werden. Abg. Frhr.
v. Zedlitz hat zwar niemals ein beſonderes Verftändnis be
kundet für des Reſſort der Seehandlung und die einſchlagen
den Bankgeſchäfte. Um ſo ſicherer aber iſt es, daß er ebenſo
wie als Abgeordneter und Mitarbeiter der Poſt genau nach
den Jnſtruktlonen des Miniſters von Miquel und ſeines
Freundes Stumm ſein Aait verwalten wird. Vielleicht
ſogar wird er auch Mitglied des Abgeordnetenhauſes bleiben
wollen als Führer der Leibtrabanten der Regierung.

Jn dem Spionageprozeß Goldhurmer iſt am
Sonnabend das Urteil grfän worden. Goldhurmer erhielt
5 Jahre Zuchthaue und 10 Jahre Ehrverluſt; außerdem
wurde ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Er will nicht! Jm Fürſtentum Lippe war während
der Regentſchaft des Prinzen Adolf v. Schaumburg, des
Schwagers von Wilhelm II., der jetzige Regierungspräſident
von Hohenzollern, Herr v. Oertzen, Kabineitsminiſter. Am
1. Juli v. J. erhob er pränumerando ein Viertel ſeines Ge
haltes von 10 250 M. und elf Tage ſpäter verließ er das
Land, ohne an die Staatskaſſe etwas zurück zu zahlen.
Dieſer Vorgang kam am Freitag im lippeſchen Landtag zur
Erörterung. Die Lippiſche Landeszeitung berichtet darüber
Stagatsminiſter von Mieſitſcheck beſtätigt die Angaben und
fig noch hinzu, daß wegen der Rückzahlung ein Pro eß
beim Gericht in Hechingen anhängig gemacht werden mußte.

Nach Unterdrückung der Konſumvereine ſchreien
die Kleinkaufleute und Handwerker. Die Vorteile dieſer
Einrichtungen verſtehen jedoch auch ſie wahrzunehmen. Die
Breslauer Volkswacht kann mitteilen daß dem Breslauer
Konſumverein 19017 ſelbſtändige Handwerker, Kaufleute und
Händler als Mitzlieder angehören. Jnsgeſamt zählt der
Verein 64985 Mitglieder.

gen Die Verächtlichmachung von
tungen iſt nicht immer ſtrafbar, vor allem dann nicht,
wenn es um Staatseinrichtungen handelt, die etwasliberalen Geiſt atmen. Der Redakteur des polniſchen Blattes

iſt von der Strafkammer in Poſen der Verächtlichmachung
einer Staatseinrichtung nämlich der Zivilehe, freige-

ochen worden. In Schroda hatte ſich eine von ihrem
mann geſchiedene Frau wieder verheiratet. Das Blatt

brachte darauf einen Artikel darüber, in dem es hieß, daß,
wenn jemand nach gerichtlicher Tun rer früheren eine
neue neue Ehe vor dem Standesamt eingehe, während der
frühere Ehegaite noch lebe, eine ſolche Ehe wach katholiſcher
Lehre nicht iechisgiltig, ſondern ein unzüchtiges Kon
kubinat, ein ſchandbarer Ehebruch, ſchlimmer als der
allergemeinſte Ehebruch, und daß ſie die ſchwerſte
Sünde ſei. Dieſe Behauptungen wurden im Hinblick darauf
aufgeſtellt, daß die zweite Ehe nicht kirchlich eingeſegnet
wurde, und daß nach katholi cher Lehre die Scheidung der
früheren m eingeſegneten Ehe wegen ihres ſakramen
talen, unzerſtörbaren Charakters überhaupt nicht erfolgen
konnte. a das Gutachten des als Sachverſtändiger ver
nommenen Regens des Prieſterſeminars, Domherrn
Dr. Jedzink, zu gunſten des Angeklagten lautete, ſprach ihn
der Gerichtshof frei.

Wir haben gegen dieſe Freiſprechung nichts einzuwenden,
W 7 jedoch nur, daß die ſogenannte „Verächtlichmachung“
von Staatseinrichtungen ſteis unter Berückſichtigung des
Glaubens oder der Parteiſtellung beurteilt werde.

Der Mannesfſtolz bürgerlicher Litteraten und Künſtler
iſt wieder einmal im hellſten Lichte erſtrahlt. Der wegen
Kaiſerbeleidigung zu ſechz; Monaten Gefängnis ver-
urteilte. Zeichner des Simpliciſſimus, Th. 7fi Heine, iſt
zu Kreuze gekrochen und hat um Gnade gefleht. Her-
vorragende Münchener Maler, wie Lenbach, Stuck, Defreg-
ger, Oberländer, Utde, Thierſch und andere hatten ein
Gnadenge uch bei Wilhelm II. eiggereicht, dasſelbe hat Herr
Heine geihan und daraufhin ift die Gefängnis ſtrafe in
Feſtungshaft umgewandelt wo den. Der Bitte um Be
gnadigurg muß ſteis ein Schul dbekenninis vorausgehen,
m dieſes Schuldbekenntnis hat ſomit Herr Heine ab-
gelegt.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand am Sonnabend der
frühere Gendarm Paul Keſſelring aus Worms vor der
Strafkammer in Mainz. Er hatte in der Trunkenheit be
leidigende Aeußerungen gegen Wilhelm II gebraucht. Das
Gericht erkarne auf Freiſprechung, weil der Angeklagte
ſich ſeiner Worte jedenfalls nicht bewußt war, auch ſei von
einem früheren Gendarm, der ſich gut geführt hatte,
n anzunehmen, daß er den Kaiſer beleidigen
wollte.

Kleine politiſche Nachrichten. Die Wahl des konſervativen
Abg. Graf Bismarck Bohlen in Greifewald-Grimmen iſt be
anſtandet worden und iſt über die im Proteſt behaupteten
Thatſachen Beweiserhebung beſchloſſen worden. Die öffent-
lichen Schulprüfungen ſollen in Zukunft wegfellen. Jn
Potsdam iſt durch Verfügungen der Schuldeputation beſt ment
worden, daß dieſe Prüfungen nicht mebr angeordret we den da
ſie völlig zwecklos ſeien. Um die Verbindung der Schule mit
den Eltern aufrech zuerhalten, ſollen die Schulentlaſſungen in feier
licher Weiſe geſtaltet und dazu die Eltern eingeladen we den.
Die Vertretung des Berliner Magiſtrats in dem Klageverfahren
wegen des „Denkmals“ für die Märzgefallenen iſt jetzt
dem Juſtizrat Kleinholz übertragen worden. Herr Krauſe, der

Vizepräſident des Landtages, hatte
refüſiert,

Ausland.
Frankreich. Eſterhazy's angekündigte Enthüllun-

en find erſchienen. Der ſkrupelloſe Helfer des Generalſiabes deckt neue Fälſchungen Paiy de Clam's und Pellieux

a Jn Paris rufen die Enthüllungen große Senſation
ervor.

General Roget und ſeine Offiziere wollen die
Aufforderungen Deroulede's und ſeiner Kumpane, nach dem

Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie HKunert.

501 Nachdruck verboten.)
Degrange zog den Gendarmen in eine Ecke und ſagte mit vor

Erregung zitternder Stimme:
„Sie glauben, daß dieſe Mütze Descoſſes gehört, dem Inſpektor

der „Heimſuchung“
„Jch möchte die Hand darauf ins Feuer legen, ich hake ihn mit

dieſer Mütze oder einer ganz ähnlichen hundertmal eUebrigens können wir ſie e ja er Man wird ſie ihm ge
ſtohlen haben, dem braven et coſſes.“

Degrange lächelte,
Welch' ein Lichtſtrahl! dachte der Privatſpitzel des Herzogs von

Rovigo bei ſich. Wenn mein Jnſtinkt mich nicht täuſcht ſo iſt
jetzt alles mit einem Schlage aufgeklärt. Ja ſo iſt es. Es kann
nicht anders ſein. Die wiederholten Direbſtähle, die unfaßbaren
Diebe, die noch dazu ihr Handwerk gründlich verſtehen während
es in Poitiers keinen ehemaligen Sträſling giebt! Descoſſes ge
hört zu der Bande, und die Bande hauſt in der Heimſuchung
Für einen Provinzler nicht ſchlecht ausgedacht! Und wenn die
Diebe ein und ausgehen, warum ſollen die Politiſchen es nicht
auch Das wäre der Schleſſel für alles. Jetzt begreife ich, wie
es möglich war daß nach Rochereuils und Georgets Verhaftung
die Zenſur der Geſellſchaft weiter in Poitiers zuſammen kommen
konnte. Die Berichte logen nicht. Hier iſt der Zufall wieder ein
mal der Herrſcher. Ohne ihn wären wir zu nichts gekommen.
Ach, Rochereuil, diesmal glaube ich Dich zu faſſen! Wenn Du
nicht nächſtens zwölf Kugeln im Kopfe haſt, dann bin ich ein

ater

e t ſeadarm ſtand noch immer da und ſah noch beſtürzter aus
als vorher.t range verabſchiedete ihn und empfahl ihm abſolutes Still

weigen.
Wenn Du BHrigadier werden willſt, mein Lieber, dann kein

Wort zu irgend jemand, auch nicht zu Deinem Wachtmeiſter.
Der Gendaxm errötete vor Ueberraſchung und Freude. Ergrüßte rings und machte Kehrt. aſchung

Degrange ging alsbald ſchnellen Schrittes nach der „Heimſuchun Er icbpfte, und Descoſſes kam, um a zu et Der
J ektor war allein

„Hier iſt ein Befehl des Herrn Polizeiminiſters,“ ſagte Degrauge

bekanntlich

aufs

die Rufe a haiten, die Truppenm Zu ſee zu veranlaſſen. Was für einſhwa Gedä e Herren Offiziere doch haben Ge
neral Roget war einer der Hauptzeugen des Generalſtabs
in der Dreyfus Zola Piquart- Affaire.

Labori hat einen Antrag auf Freilaſſung von Piquartgeſtelt. Den Jurſſten erſcheint es greffeles, daß Piquart

nunmehr aus dem Militärgefängnis entlaſſen werden muß.
Die Generalſtabapreſſe, an der Spitze Rochefort im Jntran
ſigeant und Beaurepaire im Echo de Paris beſchimpfen die
Strafkammer des Kaſſationshofes ob ihres Beſchluſſes vom
Freitag. Beide ſagen voraus, daß ſowohl das Schwur-
gericht, wie das Kriegsgericht Piquart zu hohen Strafen
verurteilen werden.

Jtalien. Die Beſſerung im Befinden des Pap-
ſtes ſchreitet fort. Er konnte bereits eigenhändig Danktele
gramme ſchreiben.

Epanien. Das neue Miniſterium iſt gebildet.
Silvela hat das Präſidium angenommen. Das ueue Mi-
niſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präſidium
und Auswärtiges: Franzie ko Silvela; Krieg Marquis

olavieja; Finanzen Raimundo Villaverde; Jnneres:duardo Dato Juſtiz: Manuel Duran y Bas Bauten
und Kolonien: Marqu's Pidal; Marine: Vizeadmiral Ca
mara. Heute vormittag um 11 Uhr leiſtet das Kabinett den
Antseid im Pulaſt. nannt werden: zum Botſchafter in
Paris der Herzog Mandas, in Rom Graf Malladas.
Direktor der Bank von Spanien wird wahrſcheinlich Sanchez
Buſtillo. Am Sonnabend hat ein Miniſterrat ſtattgefunden
die Auflöſung der Kortes iſt bereits beſchloſſen. Das
neue Parlament wird im Anfang Mai zuſamwentreten.

Admiral Montojo, welcher ſ. Z. das Geſchwader bei
Manila befehligte, und Soſtog, der frühere Kommandant
des Arſenals von Cavite, wurden ins Gefängnis gebracht.
General Limares wird gleichfalls verhaftet werden.

Barteinachrichten.
Das auf eine Der unziation des früheren Expedienten dex

Reuß ſchen Volkszeitung, Schenderlein, gegen ein Mitglied
der Preßkommiſſion eingeleitete Verfahren wegen Unterſchlagung
iſt eingeſtellt worden. Damit hing ſeiner Zeit die t

eder Bücher des Verlags dieſer Zeitung zuſammen. Das
hat den Ausſagen un e Genoſſen mehr Glaubwürdig keit a
ſchenkt, als denjenigen Schenderleins. Letzterer wird ſich nun in
Privaiklageſachen vor dem Gericht zu verantworien haken.

Die mit Spannung erwartete Bernſteinſche
Broſchüre, in der unſer Londoner Geroſſe ſeine von den in
der Partei herrſchenden abweicheaden Unſchiuungen ſyſtematiſch
a und zu begründen verſprochen hat, wird am 14. März
im Verlage von Dietz in Stuttgart, unter dem Titel „Die Vor
ausſetzungen des Sozialismus und die Aufgaben der Soz'aldemo
kratie“, erſcheinen. ir werden nicht verfehlen, die Broſchüre,
ſobad ſie urs zugegangen ſein wird, eingeherd zu würdigen.

Die Parteileitung (ügiſationskomitee) des 12. und 13.
Kwvſſchen re wahre e macht bekannt: Frau Lina

ogel, früh r in Gera und Netzſchkau, jetzt in Leipzig. haben
wir nach Geör eines Schie'szerichtes und deſſen einſtimmi en
Beſchluſſes auf Grund des 8 2 der Organiſation der ſozialdemokra
tiſchen Partei Deuſſchlardz aus der ſozia demokratiſchen Pa tei
ausgeſchloſſen. Wir bringen dies hiermit den Parteigenoſſen
zur öff ntlichen Kenntnis.

Was iſt Wahres an der Behauptung? Jn der Leip
ziger Volkszeitung leſen wir: Die bürgerliche P eſſe krebſt jetzt mit
einer vom Leipziger Tageb'ait in Z r'ulation g. ten Behauptung,
wonach in Leipzig en ſozia demokratiſcher Verſammlungsredner
über das Urteil des Dresdener Schwurgerichts im Löbtauer Kra-
wallprozeß geäußert haven ſoll:

ger der witz a l 7 als r s rerhandlurg an da Rei e gehe ſeinen agitatoriſchen Wertre d Urteil bei einer i cüee erabſetzung der Strafe

erlieren
Wir g'ben nicht viel darauf, ob ein unklarer Kopf dieſe Aerße

rung überhaupt gethan hat oder nicht. Jnter ſſant wäre nur,
feſtzuſtellen, ob ſich nicht ein Zeilenreportir die Geſchichte
aus den Fingern geſogen hat. Jn din uns zugegangenen Be
richten über Arbeiterderſammlungen hat dergleichen nicht ge
ſtanden.

in entſchiedenem Tone. „Laſſen Sie mir den Gefangenen Roche-

reuil ſofort herunter führen. tDescoſſes war es, als bekäme er einen Schlag über den Kopf.
Die Beine züterten ihm. Sein rötliches Geſicht entfärbte ſich
die bläulich ſchimmernden Wangen wurden grün.

„Jch glaube“, ſtammelte er, „daß Herr Rochereuil ſich nieder
gelegt hat. Er war heute morgen unwohl.“

Ein Strahl des Triumphes brach aus den Augen Degranges.
Nun gut“, ſagte er kalt, „wenn der Gefangene krank iſt, ſo

führen Sie mich in ſein Zimmer.
„Aber er ſchläft“, erwiderte Descoſſes und verſuchte dabei, ſeine

würdgpolle Haltung wieder anzunehmen.
„Ach, er ſchlä t das iſt etwas anderes, und der Abbé Georget

ſchläft wohl auch
Descoſſes erwiderte kein Wort. Seine kleinen Augen waren

vom Schrecken weit aufgeriſſen, und ſeine Zähne klapperten. De
range zog die WPüge ervor, die er bis zu dieſem Augenblick ver
p. gehalten hatte.
„Kennſt Du das ſagte er.
„Da das iſt eine Mü Mü Mütze“, antworte Des

coſſ s ſtotternd.
Es iſt die Deine und ich habe ſie heute morgen in der Sagkriſtei

von Notre Dame gefunden. Verſtehſt Du?“
Descoſſes ſuchte ſich mit Gewalt zu beherrſchen.
„Nein“, ſagte er, „dieſe Mütze gehört mir nicht, da iſt meine, ſie

hängt an der Wand.“
„Höre“, begann Degrange mit kalter harter Stimme, „ich habe

keine Zeit zu verlieren. Jch werde Dr ſagen was Du geidan
aſt, ohre mir die Mühe zu prben, Dich noch länger a h
ieſe Mütze iſt hiute nacht von Dir oder eine einer Mit

in Notre- Dame zurückgelaſſen worden. In jedem Fa

J ſie Sau pit e vie r haen ganzen Winter hindurch in Poitiers ge n die Gefangenenſind De Helfershelfer. Wenn man hier u. r ände
man gewiß Dietriche und Brecheiſen. Aber das iſt nicht alles:die Poliiſchen gehen z ein und aus, wenn ſie wollen. Sie

S a en e er ſie 55 J v ent t znach ihrer Pfeife tanzen en. Jn em Augenb n
Rocherenil und George draußen. Du weißt nun BVeſcheid,
Burſche!

„O, nicht bösartig ſein“, ſin ruhig von neuem an;„wenn Du Dich z a dw Werte
Descoſſes fuhr fort, ſich dumdrehen, ohne etwas zu ant

worten; er atmete geräuſck voll. Dann ging er an das Fenſter
öffnete es und atmete mit vollen Lurgen; darauf trat er are e zu und pflanzte ſich, die Hände in den chen, vor

m

Bret g3 er ich werde die
„Höre, Bur ſage Dir, daß Du mit ſolchen Manieren beimir kein Glüd haſt. v wirſt gelinde Saiten 27 iehen das i

das beſte was Du thun kannſt. Höre alſo: wenn Du offen un
tieren, daß Du Deine

ausgeht.und t verſpreche Dir, daß Du nicht lange dort bleiben wirſt.“

Degrange fuhr haſtig fort:
„Descoſſes, werde Dich nach Paris kommen laſſen. Jch

werde Dich bei der Muſik verwenden, und wenn Du Dich gute
e nach Rochefoerde dafür ſorgen, daß man es Dir gehörig eintränkt. Nun

„Jch habe ſchon gewählt, mein Gebieter. Jch werde ſagen und
thun, was Sie wollen. Sie haben mich in der Hand.“
laſſe zen haben Rochereuil und Georget die Heimſuchung ver

An demſelben Tage, als man mir die fünf anderen Polltiſchen,
die in Einzelhaft gehalten werden, brachte. Daß heißt: nein, es
war am Abend vorher.“

Im Gefängnisjargon bezeichnete man mit dem Namen
„Muſitkanten“ diejenigen Verurteilten, welche zur Belohnung für
wichtige Ausſagen oder andere Dienſte, die ſie der V ge
leiſtet hatten, in Paris bleiben durften, ſtatt daß ſie ihre Strafe
im Vzerg oder in den großen Zentralgefängniſſen abbüßten. Jn
den Gefängniſſen La Roquette, La Conciergerie und Sainte Pelagie erhielten ſie dann kleine Verttaueneroſten als genchrr
Badewärter, Lazarettgehilfen 2c. Sie bildeten die Privatpol zel
des Direktors. An jedem Morgen hatten ſie Bericht zu erſtatten.
e
agno algefängniſſe vortre Ha olltenſie ſie rückfälligen Verbrecher, die ihre Jdentität leugneten, wieder

e c W r der e e dändel,Muſik ſchicken!“ See en dann z z on
ſikanten von LaKoq uette, Sainte-Pelagie, La Sante und der brekergerſ nach

der Polizeipräfektur Der Muſtkant, der einen ehemaligen Kamt
raden erkannte, erhielt eine Belohnung.

(Fortſetzung folgt.)
W



J um das materielle

ge

Lokales und Provinjielles.

e Sammlungen für die Löbtauer
vrteilten einz. ſtellen erſu n Genoſſe Geriſch in
trage des Poriefvorſtandes. Bis jetzt quittiert der Vor
wärts über 55 089 29 M. Dabei ſino die umlaufender
Liſten und die emgel ufenen woch nicht verrechneten
Beiträge noch gar nicht berückſichtigt. Nach den Auf-
ſtellungen des Dresdener Untertanen witte reichen die
geſammelten Beträge aus um den Unterhalt der An
e gen der Verurteilten während der Jnhaftierung zu

Genoſſe Geriſch bitiet um baldige Einſen ung
der noch vorhandenen Beträge, damit die Schluf quitiung in
Klje geben werden kavn.

e Sammlungen haben die Solidarität der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft Deutſchlands aufs glärz nie bekundet. Am
Freitag waren 4 Wochen ſeit dem U teilsſpruch verfloſſenund den Ta e kann der Pateikaſſierer der ſozial

demokratiſchen tei die erfreuliche Thatſache konſtatieren,
daß für die Angehörigen der Verurteilien und zwar für diev 61 Jahre Zuchthaus und Gefängnis angemeſſen

geſorgt iſt.
e Arbeiterſchaft hat dadurch ihr Verdikt über das

Dresdener Urteil geſprochen. Sie hat ſich mit den Zucht
häuslern ſolidariſch erklärt und ihnen die Qualen des Zucht
re Aleichtert, indem ſie die Sorge für den Unterhalt
der Ahres Ernährers beraubten Angehörigen übernommen
und ſo ſicher geſtellt geſtellt hat, daß die Verurteilten ſich

Wohl ihrer Lieben nicht zu grämen
brauchen. Die Arbeiterſchaft kann ihnen den liebenden Vater,
den treuen Gatten nicht wiedergeben, aber ſie kann ſie gegen
Geldſorgen ſchützen, und das hat ſie innerhalb der verhält
nismäßig kurzen Friſt in ausreichendem Maß gethan.
Daran mögen unſere Gegner die Wucht der Solidarität der
Arbeiterſchaft erkennen und die Lehre daraus ziehen daß
jeder Schlag dem einzelnen als klaſſenbewußten Arbeiter
zugefügt, ſo kräftig und nachdrücklich von der geſamten
Arbeiterſchaft pariert wird, daß der von den Gegnern be
abſichtigte Erfolg völlig ſeine Wirkung einbüßt. Der Arbeiter
iſt gewiß nicht auf Roſen gebettet, aber er trägt ſein Scherf-
lein bei, wenn es die Verteidigung ſeiner Jntereſſen gilt.
Vor dem Reſultat der erwähnten Sammlungen aber ſteht
das ganze deutſche Bärgertum mit wenigen Ausnahmen be
ſchämt da, weil es ſich ſagen muß, daß es in einem ähnlich
liegenden und nur die Jntereſſen des Bürgertums berührenden
Falle auch nicht ein annähernd gleiches Reſultat zu ver
zeichnen haben würde, trotzdem dieſes Bürgertum
die Mittel dazu in ausreichendem Maße beſitzt.
Die Sammlungen ſind ein Menetekel für die bürgerliche
Geſellſchaft, denn die Arbeiterſchaft hat dadurch den Fehbe
handſchuh aufgehoben, den ihr die Klaſſerjuſtiz der bürger-
lichen Ge ellſchaft hingeworfen, und wer die Fehde beſſer
beſtanden hat n des Dresdener Urteils, das über
laſſen wir ruhig der Beurteilung der öffentlichen Meinun

Zuzug feruzuhalten ekanntlich wurde Gen ſſ.
Swienty als verantwortlicher Redakteur unſeres Be aties
wegen des Zuſotzes „Zuzug rn vom h eſigen
Schöff ugericht ſreigeſprochen, da dieſes erklärte, es könne
fich der Afeſſens des Oberlandesgerichts in Naumburg über
die Strafbarkeit dieſes Zuſctzis nicht anſchließen. (Siehe
den Schluß des Leitartikels im Sonntagsblatt.) Dagegen
hat e ber Polizeiin pektor Weydemann als Amtsanwalt
Berufung eingelegt und die Sache kommt nunmehr am
16. März vor dem hieſigen Landgericht zur Verhandlung.
Man kann auf dieſe Verhandlung deshalb geſpannt ſein,
weil bekanntlich der Paſſus „Zuzug fern uhalten“ eine ſo
verſchiedenartige Aus legung der Gerichte erfahren hat. Gen.
Weißmann wurde in einem gleichen Falle erſt vom hieſigen
Schöffen, dann vom Landgericht freige prochen, das Naum
burger Oberlandesgericht hob die Freiſprechung auf und das
hieſige Landgericht derurteilte ſodann Weißmann zu 5 M
Geldſtrafe. Dieſes niedrige Strafmaß fand nur deshalb
Anwendung, weil Gen. Lehmann als Verantwortlicher des
Volksblattes im Jahre 1896 wegen derſelben Sache in
allen Jnſtanzen: Schöffen-, Landgericht und
Oberlandesgericht freigeſprochen wurde.

„Zu oft krauk“, Von einem Arbeiter der Maſchiven-
fabrik Dicker u. Werneburg wird uns geſchrieben, daß dieſe
Fabrik nicht eine beſondere Krankenkaſſe errichtet hat ſondern
der hieſigen Metallarbeiter: Krankenkaſſe angehört. Die Ent-
laſſung des Arbeiters Dörner, weil er zweimal krank ge
c war, erſcheint darnach in einem noch ſeltſameren

te,

ß den ſtädtiſchen Pflafterarbeiten, deren man
lhaſte Ausführung wir in einer Lokalnotiz der Sonntags

zummer erwähnten, gehen uns aus unterrichteten Kreiſen
folgende weiteren Mitteilungen zu: Das ſtädtiſche Regulativ
ſchreibt u. a. vor, daß die Steinreihen durchaus geradlinig
geſetzt werden müſſen. daß dreimal gerammt und die Fugen
gut mit Sand eingewaſchen werden ſollen. Dieſe Vorſchrift
wird größtenteils nicht befolgt Statt dreimal wird nur
zweimal oder gar nur einmal gerammt, und die Fugen wer
den nicht gründlich eingeſchlemmt, ſo daß ſie bald wieder
offen ſtehen. Auch beim Betonieren wird nicht die genügende
Menge Zement in den Kiesſand gemengt. Es läßt ſich
unter Beweis ſtellen, daß ein Meiſter, wenn der bauleitende
Begmte den Rücken gekehrt hat, die Gehilfen direkt auffor-
derte, die Arbeit nicht ſo peinlich zu nehmen. Als einmal
ein Gehilfe den Meiſter darauf aufmerkſam machte, daß die
Arbeit dann doch nicht vorſchrifte mäßig ausgeführt werde,entgegnete der Meiſter, er habe die Arbeit b billig über

nehmen müſſen rig geſagt: er hatte ſeine lieben Kol
legen auf dem Wege der Schundkonkurrenz ſo ſehr unter
boten daß er ſonſt ſein bares Geld e Die Bärger
ſchaft hat demnach alle Urſache, die Beſt ebungen der Stein
ſetz Gehilfen zu unterſtützen, und ger die Folgen der ſchuell
fertiggeſtellten Arbeiten ſehen wie der wöge beiſpielsweiſedie Feeunſelderſtraße und die Beeſererſtraße in genauen

Augenſchein nehmen. de n junger Mann in Hoſt ge
wurde 1net ern, n denta ünt rtelſs ich brkomme, und den Wirt dadurch

beraniaßte, ihm für einen Monat Kredit für Wohnung und Eſſen
zu gewähren.

unJeneweiſt folgey de auf:
Montag, 6. März, wider den Arbeiter Wilhelm r n4 wegen vorſätzlicher K. perverletzung mit tößtichem

aus Roitzſ
Aus G g.Der tag, 7,. März, wider den Fabrifareiter Karl Geiſt
aus Friedersdorf wegen vorſätzliches Korperderlezung mit töd
lichem Ausgarwer inrich AdolfGeißler aus Düben wegen Urkundenfölſgung und Betrugs

Don r 9. Mäcrz, wider die Arbeiterin Ju iane 64
Kokol und die

Au gu des Stadtth Zum letztena e Se c e n truſticana“ un er Bajazzo“ zur Kufführung. n Be e8 Aat un ebeltet Jm Re nſte“,
m bereits die 6. Wi der ung erleht. Die Vorſtellung iſt

mim m w'“ i 3 e d eouſt (1. Te r Aufführung. Zu dieſer gch) Vorn gelangen Wanne San Parkett à 1 Mark zur
usgabe.Aus dem Bureau des Thalia- Thegters. Alex-

ander Biſſons neueſter Schwank Der chlaf wagen Kontrolleur
welcher am Sonntag hitr ſeine Erſtaufführung erlebte, wird aucham Dienſtag den 7. März in Szene geben. u nächſte Novität

des Thalia Theaters werd Otto Erich Hartletens dreigktige Ko
mödie „Erz ehung r W ſein, die am kommenden Donner? tagzum Weneſt von grt ephän y hier zum enſtenwale aufgeführt

wird. Das intereſſante Werk iſt vor kurzer Zeit wit e Er
fo'ge in Hamburg in Szene gegangen und wird im nächſten Mo
nat im Leſſingthtater in Berlin zur Aufführung gelangen.

h Zeitz Nanſens Nordpolfahrt, wird morgenab cnt ch den Genoſſen We ßmänn aus Halle im Arbeitir-

Forttildungs- o ein in einem Vortrage erläutert werden. Die
an ktiſchen Forſchungen ſind ſet langer ßet im Jnterefſe der
W ſſenſchaft geſchehen und es iſt ietereſſant im Geiſte die Forſcher
auf ihren Reiſen durch die nördiichen Eisregionen, in deuen ſie
mit Gefahren und Widerwartigkeiten der ſchuecklichſten Art zu
kämpfen haben, zu beolriten. Der Vortrag wird unterhaltend ſein,
Jrgen ihm daher richt viele Beſucher zuhören, Gäſte haben immer

utrizt,
Aſchersleben. Einen originellen Vermerk matte kürzlich ein Bri a aler auf der Rückſelte eines an den Arbtiter B.

Staß urter Höhe adreſſierten Briefes: Brief unbeſtellbar wach
eingtzogenen S gung ſoll ſich Adreſſat in einem Stroh
d'emen, und zwar in der Nähe von Aſchersleben, tinlogiert haben.“
Darauf folgte der Name des rief rägers.

Kleinere Frovinzial- Nachrichten.
Die S5jäbrige Beamtentochter Schmidt in Brehna ſchnitt fich

vor kurzem mit einem Taſchenmeſſer ganz unbedentend. Die
Wunde verſchlimmerte ſich derartig, daß die Kleine wegen Blui
vergiftung wach der hglleſchen Klinſk verbracht wurde. In der
Tiefbauſohle des Schafbreiter Reviers Eislebener Bergbau-
bezirk waren die Futtervorräte der Pferde in Brand geraten
Durch den Rauch erſtickie ein Pferd, die anderen konnten gerettet
werden. Der 7jährige Kaufmannsſohn Heinze in Freyburg
an der Unſtrut geriet mit der linken Händ in die Zarnräder
einer im Gange b findlichen Handdreſchmaſchine und wurden ihm
dabei zwei Finger voll ermalmt. Das Z den
Beſecke in Sugers leben ſtürzte mit einer Lan pe die Tr ppe
hinunter und Wiut durch die Splitter der zerbrochenen Lampe
ſchwire Schnittwunden an den Sehnen und der linken Hand.
Ein Arbeiter der elektrochemiſchen Werke in Bitterfeld ging
uver das Bahngeleis in dem Augenblick, als der Zug heranſuhr.

lück warf ihn die Lokomotive beiſeite und er kam mit
an; gringfüatgen Hautabſchürfungen davon. Der Geſchirr
ührer Keil von Fisleben geriet unter ſeinen ſchweren Laſtwogen

wodurch ihm des regte Bein gauz grqueiſcht wurde. Jn
er zberg erlitt der Arbeiter S. bei einem Sturz von der Leiter
nen doppelten rmrrug S T Ehefrau des Landwirts Braune

in Da ſtieß im Streite ihrem Manne die Schere ſo heſt
in linke Aige, daß eine Ueverführung nach der halleſchen Klin
erfolgen mußte.

Gerichtsjaal.
Straftamnme r.f Halle, 3e, 3. März.

Wegen einer gen Reihe Strafthaten hatte ſich die
verehel. Minna Haberer geb Kannſtin aus Vorkitz zu ver
an worten, Sie ſtammt aus wohlhabender Familie ihr Onkel
iſt Generalarzt g. d. in Charlottenburg und ſoll in der Zeit
vom J hre 1697-98 in 4 Fällen Unterſchlagungen, eine Urkunden
fälſchung und 2 Diebſtähle begangen haben. ugeklagte iſterſt 25 Jahre alt, ſcheint aber den ein et irfahrungsreiches
Leben hinter ſich zu haben. Die ſchwerſte That, welche 8 zur
aſt z wurde, beſtand in der Eniwendunrg eines Spa kaſſeg-

buches über 1000 Mk., worauf bei der Sparkaſſe in Lützen 300
Mk. abgehoben worden waren. Betroffen davon woren die Ehe
leute Mehlgardt in Porbitz, wo die Angtkiagte gtnäht hatte und
ein und ausgegangen war. Am 13. Juni v. J. war dae Buch
aus der un verſchloſſenen Kommode ertwendet und erſt im Auguſt
iſt es von den e erſ vermißt werden. Nur die Angeklaze
hatte zu dieſer Zeit die Eheleu e Mehlgardt beſucht; in andere
Hände konnte dos Buch, welches nun verſchwunden iſt, nicht ge
fommen ſein. Sie beſtreitet dieſe That, während ſie die unbedeu
tenderen Strafthaten wie Unterſchlagungen von kleinen Geld
trägen und Falſchung einer Quittung 2c, einräumt Durch die
eweie aufnahme wurde aber feſtgeſtellt, daß ſich die Angeklagte

am Tage der Entwendung des Buches ſehr auffällig ber ommen
Pett und daß ſe auch am Tage ais das Geld gehoben worden,
n Lützen geweſen war. Jre n gevengen waren nicht im
fande, den Belaſtungebeweis zu erſchüttern. Die Behauptung derAr geklagten, daß ſie öfter von ihrer reichen Verwandtſchaft Seld

bekömmen, wurde geglaubt. Der Staatsanwalt beantragt 2 Jahr
Gefäugris; das Urteil lautete guf 1 Jahr Gefängnie

Ein rn Ende nahm die Chefrau des Dieuſtknechts
Robert Engel durch die Betrunkenheit ihres Mannes. Der Ehe
mann, wohnhaſt z Brehna und 34 Jah e alt, ſoll in der Nacht
vom 11. zum 12. Dezember v. J durch Fahrläſſigkeit den To
ſeiner Ehefrau verſchuldet haben. Der Angek agte war am Sonn
tag den ül, Dezember bis l Uhr in Lautes Gaſtwrr ſchaft in
Brehna geweſen und hatte ſich ſtark betrunken. Auf dem Nach-
hauſewege war er verſchiedene Male gefallen und hatte ſich im
Straßenſchwutz umhergeſühlt. Zu Haus wurde er von feiner gut
mwütigen Frau in aller Ruhe empfangen und als er es auf einer
Lade ſitzend in ſeiner Trunkenheit nicht fertig brachte, die Stiefel
au zuziihen, da wurde mr auch noch von er Er dabei ge
olfen. Hierbei kam der Angeklagte der quf dem Tiſch ſtehendenampe zu nahe, ſo v ſie e ihit g ihren J. halt über die

im Hemd knieende Ch frau ergoß. Die pe zerbrach in Scherben
und die unglückliche Frau, die am genzen Körper mit Petroleum
überſchüttet war, wurde von der Flamme erfaßt. Sie brannte a
anzen Körper, lief in ihrer Angſt zum Haut flur hinaus ue dort unter furchtbaren Schmerzen un Siſferufen zu Boden

ine herbeitilende Hausnachbarin ſah ſie noch brennen. Das

ken rptgr ſern Körperz m r icht dett er e 5onnte ſeine Hilfe en er eilte aber, als er wieder ciwog zu
Vierſtar de gekommen war, gleich in Strüwpfen nach einem zt,
um ſeit e unglückliche Frau zu reten. Als der Arzt kam, vernahn
er einen ſtarken Brard- und Pitrolenm eruch und fand die Frau
in vaßfe z gih, Ut im Be eend. Die Ung ückliche hatte
ge uß t, ihr Mann hatte b e Lampe, do das Sueſelaus ziehen

m unge dauerle, vor die Füße geworfer Daß der Angeklagte
t gehandelt hat konne aber mit Rügſight auf die Trunken

heit nicht gefolgert werden, zumal das Sheverhältnis als (ut zu
kezrichren war Allerdings ſt der Argek.agie in der Tronkerheit
zu Bös williake ten gencigi vüchtern ſoll er aber ein guter Che
a geweſen ſein. Am 12 Dezen ber verſtarb die F. au inſolgeder Braudverletzungen. Der Kriisphvſifus Dr. Aderſtedt, re

bdaltion pfe et hatte, ſtellte in ſeinem Gutachten den Grund
ſes guf, daß die Brandverl. tzungen abſolut 16 lich ſind, ſobald ſie
e Hälfte der Ob fläche de Körpers ergriffe haben. Der An

geklaete betroue e unter Thränen das ſag were Unglück, dar durch
ſeine Trunken h it über ſeine Farjlie gekommen iſt und meirte, er
wiſſe von dem ganzer Vorgange nichts. Zu der Trunkenheit
hätien ihm aſch ſie Kollegen mit verholfen, die ihm am ge
nannten Abend Schraps in das Bier geſchüttet tanen. Der
Staa'sanwalt rahm i an, daß de Angekiage völli, bewußt
los Sept hat und bearrragte 1 Jahr Gefängnis, Der
Ger e kam gher zur Freiſprechurg mit der Begründung, daßdex Begriff Fahrléſakeit ſo aufzufaſſen ſei, daß ſich de Znate
hätte det ruhiger Ueberlegung hätte bewußt ſein muſſen, was er
hat Deeſes treffe nicht zu, weil der Angeklagte betrunken war.

Echlechten Erfolg wit ſeiner Berufurg hatte der Dienſtknecht
Amende von Kuchediau der vom Schöffengericht in Könrern
wegen Beleidigung und Mißhandlung ſeines Dinſlherrn Sturm
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden. Der Gerich'skof er
achtete die That die er noch mit einem anderen Krecht, der zu
3 Monaten verurteilt worden, begargen, als einen Uederfall und
erhöhte die Strafe unter Verwerfurg ſeiner Berufung auf Antrades iaalsannals auf 1 Monat Skſängnies. inng auf Antrag

vwur Herr Stoppel als Violinſpieler Wehring. Das Hansfaſt vollſtändig gefüllt der Geſt nen e

hrung r iſt.Komik und ent

wahre Lachftürme. Vei oſſener Szene wurde häufig ſo ſtart Bii
u geklaſcht. daß das Spiel zeiiweiſe unterbrochen werden mußte.
Zu dem Arie des Schwankes trug e das flotte Zuſammen
ſpiel zum richt geringen Teil bei. Sämtliche Künſtler thaten im
vollſten Maße ihre Schuldigkeit, die Herren Mauthnuer, Bira,

23 Da n rn e ſich be-onders aus. Das Stück wird dem Thalia Theater hoffentlichrecht viel volle Häuſer einbringen. v ist
eeeeeeerere*eèVermiſchtes.

Eine furchtbare Pulverexploſion fand amSonntag früh 3 Uhr in Toulon in Frankreich W Das

Marinepulvermagazin piſges Toulon und La Seyne flog
in die Luft. Alle Soldaten, die zur Zeit der Exploſion bei
dem Majzazin Dienſt hatten, wurden getötet. Viele
Perſonen, die in der Nähe wohnten, erlitten ebenfalls
den Tod. Man ſchätzt die Anzahl derſelben auf
S die der Verwundeten auf 110. Bis jetzt ſind 70
Tote unter den Trümmern hervorge zogen. Die Wirkungen
der Exploſion ſind geradezu ſchrecklich Auf zwei Kilometer
im Umkreiſe iſt alles zerſtört, kein Haus ſteht mehr voll
ſtändig. Der Kuall der Exploſion wurde auf viele Stux-
den weit gehört. Das explodierte Pulvermagazin beherbergteüber 50 000 Kilogramm ſchwarzes Pulver. Ueber die Ur-

ſache der Exp'oſion verlautet noch nichts Beſtimmtes. Man
nimmt an, daß in einer Kiſte eine chemiſche Zerſetzung mit
rauchloſem Pulver ſtattgeſunden hat. Der Miniſter der
Marine ſandte 10 000, der Präſident der Republik, Loubet,
und der Miniſterpräſident Dupuy je 500 Franis für die
Argehörigen der Verunglückten.

Die Alimentationsklage nach dem Bürgerlichen Geſetz
buch. Obgleich das Burgerliche Geſ tzbuch als allgemeinen Ein
führunge termin den 1. Januar 1900 hat, tritt eine Beſtimmung
des Geſetzes ſchon in dieſer Woche in Kraft. Es iſt dies die
Vorſchrift des 5 1717, worin die Anhaltspunkte für die Alimen
tationsklage und die Vermutung der Vaterſchaft feſtgeſetzt ſind.
Als kritiſche Zeit zur Feſtſtellung der Vaterſchaft gilt danach die
Zeit vom 181. bis 302. Tage, alſo der äußerſte Termin für die
Vermutung der Vaterſchaft vor dem 1. Januar 1900 war der ver
floſſene Sonnteg, 5. März. An dieſem Tage trat alſo nach den
im Zufammenhang mit S 1717 des Bürgerlichen Geſctzbuches
ſtehenden Beſtimmungen zunächſt der Satz des Code Napoleon:
„La recherche de la paternité est interdite“ für die deutſchen
Gebiete dis franzöſiſchen Rechts (ba r. Rheinpfalz, Vaden, Elſaß
Lothringen) außer Kraft. Andere ſe ts erhielt am gleichen Tage
für die Gebiete des bisherigen „Gemeinen Rechts“ die Einrede
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gegen die Alimentations Bermulung der BernVaterſchaft unterliegen, für alle mag de r Januar 1900 geborenen

Kinder Geltung
Feuer einem Schiff. Von Ferrol in Frankreich wird v

gemeldet, daß auf dem Kriegstrausportſchiff Meteoro“ Feuer ausvebrochen iſt. Man hoff. des Braudes Herr zu werden. Nähere
Nachr chten fehlen noch.

Vom e Dampfer „Labrodor“. Agonc llo,ühere Vertreter Aguinaldos in Weaſhingien befand ſich unter
den ti dem Skerryroſe Leuchtturm gelandeten zwölf Paſſazieren

des geſtrandeten Dampfers „Labrador“ Der Leuchtturm ewſſlohen.
befindet ſich an einem einzelnen Felſen zwölf Meilen vom Vande. wen u.
Der Sturm und der Seegzang haben ſich geſteigert und alle Ver wurde Frau
bindung mit dem Leuchtturm iſt unterbrochen. ſo daß Agoncillound die übrigen Boſſagſere auf unbeſtimmte Zeit dort zurückge
halten werden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn dem eng mit der Sache Ziethen verknüpften Prozeß gegen den Schriftſteller Landauer wegen Belei zu erreichen.

Ehtein der Knake in Feindſcha

e von ineein aden). Mädch wut ſich im hie

ertr i

tag nachmitta
Alter von 20einige Boote flott; es gelang 551

v n Fern erS en h
und ſoll e rate getötet haben e e

Aunfgeboten Der Müller Stammer und Anna Kamm (Kl. Ulr? r 80 ſidd
Breiteſtraße 29). Der Fabrikarder Annecke und Minna Klintz (Streiber 32 nadStreiberſtraße 83) Der r Radecke und Lucie Tomes (Burg und Metſedürger-t iſt Je t äg H erdiüd aus Wies 2 e Der J tn ehe Maye z 473 44 r erhatte noch, bevor ſie in Br d ging, ihren Eltern a Der er Seyer Dolan t é1 Waſſer.

dieſen Eutſchluß „driefl ch mitgeteilt.
Gräfrath. Zn der verga e Nacht erſchoß der Kolporteur

er Röttger, ein händelſſeine Frau und verletzte 3 Tochter tödlich. Der Mörder iſt

Jn y Nacht

tiger Menſch,

T. Ein ſauberer Bruder.i Maria Lauth geb. Maier erdroſſelt.
wurde in der Perſon ihres Bruders Samuel Maier rmlteit

und DeDüſſeldorf. Beim Kahnfahren ertrunken ſind Donners
in der Nähe Lore e e y W Leute im

en. Ein r Se

mittels Revolvers

47 ſthilfsbot u S und Lina Hädicke (Bernhardyſtraße 1 und Rieder) Der

ann Lohſe Johanna Mohr (Thomaſiueſtraße 41 und Dzondiſtraße 2). Der
Bäcker Weber und Margarete Keller (Berpburgerſtraße 1 und Steinbocksgeſſe 2). DerKaufmann Holländer und Käthe Beuchwitz Marienſtraße 9 urd Lei ne 5).
Der Zimmermann Lindenhahn und Alma We (Halle und Trotha). Der Bäckermſtr.

Roſe und Ewma Reifgerſte (Wſteregeln und Markt 13). Der wiſſenſchaftliche Lehrer
Waldſtein und re Wahl Schwetſchkeſtr. 38 und Berlin).

Geboren Dem Landwirt Ritter en S. (Dieskauerſtraße 1). Dem Bahnarbeiter
r Thäter Bruder ein S. (Harz 38). Dem Schloſſer Schnerr eine T. (Ackerſtraße 1). Dem Handarbeiter Harke ein S Streiberſtraße 33). Dem Gaſtwirt Dietrich eine T. (Turmſtr. 2).

Dem Schuhmacher Tünkel ein S. (Ackerſtraße 3). Dem Schneider meiſter Bandemer eine
T. (Hedwigſtraße 7). Dem Kaufmann Schönemann eine T. (Weingärten 25). Dem
Handarbeiten Schulze ein S. (Weingärten 35). Dem Former Hädicke ein S. (Thor-
ſtraße 29). Dem Kaufmann Compes de la Porte ein S. (Pfännerhöze 71). Dem Maler
Kurzhals eine T. Geiſtſtraße 18) Dem Schuhmacher Nehring ein S. (Kleine Ulrich
ſtraße 26). Dem Bahnarbeiter Schalze ein S. (Leſſingſtraße 16). Dem Handarbeiter
Janehki ein S. (Jakobſtraße 44). Dem Bäcker Oſtermann ein S. Albrechtſtraße 20).
DHem Kaufmann Kühn ein S. Kl. Ulrichſtraße 6). Dem Packmeiſter Ertel eine T
(Ludw. Wuchererſtr 30).

fer u
kenden

digung des Polizeikommiſſars Gottſchalk iſt noch kein reuer Ver
handlungstermin anberaumt worden. Die damit befaßten Be
hörden ſteller, ſo darf man wohl annehmen, weitere
an. Inzwiſchen hat das hieſige 8czpen-Kemücc nicht geruht und
Thatſachen ermittelt, die geeignet ſind, die ein

Erhebungen J., Theißen.
er Abonnem hat daPerg er erſt am 27. Februar dasſelbe abb. ſt llt hat.

Briefkaſten der Redaktion.
1. Gezwungen körnen Sie nicht werden.

latt für dieſen Monat zu bezahlen,

Seſtorbden er Schneider Krämer, 72. J. (Klinik). Des Kaufmann KroppenſtädtS., 5 Moa. (Gr. Mä kerſtraße 4). Der eſtaurateur Hirſchfeld, 29 J. (Dorotheen
ſtraße 12). Der Fabrikarbeiter Hölke, 43 J. (Klintk).

Für die Redaklion derant en v Wilh. Swienty in Halle.Verleger: A. Groß. Druck der Falleſchen Genoſſenſchafts-Wieder aufnahmeverfahren in Sachen Zeethen ten Das
Komitee hat einen engeren Ausſchuß gewählt, welcher allwöchent-
lich tagt und u. a. mit der Heraus gabe einer Broſchüre
über den Fall und ſeine bisherig n Schickſale beſchäftigt iß.Zittau. Aus Furcht vor Strafe licß ſich ein 17jähri es
Dienſtmädchen von einem Eiſenbahnzuge überfahren. Die gräßlich
verſtümmelte Leiche wurde am Morgen auf dem Bahndamm auf-
gefunden. Das Mädchen hatte kleine Unterſchlagungen begangen.

Deſſau. Ein Todesurteil ſprach am Donnerstag
das huſige Schwurgericht aus. Der Berzmann Wolter aus Edde
ritz wurde wegen Ermordung der 15j jähr igen Eliſe Kpag aus
Köthen zum Tode außerdem wegen VDiebſtahls Zu 4 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Für die Ver-
ürteilung waren bloß IJndizienbewe ſe maßgebend. Dis Kuake
wurde am 7. Sept. v. J. von ſpieler den Kindern aus der Liethe
les getpeern. Sie war on ock Böck und Hin ev

S S S t eSpr dial Adtrimn

ſagt durch

SIimn-

Quittung.
S r die Opfer des Dresdener Klaſſenunrteils gingen
d bre Metallarbeiter Krankenkaſſe, Filiale Giebichenſtein,

Von reiſenden Künſtlern bei Streicher 0.20 M.
11 Schultheiß Brauerei durch Teubert auf W Kr. 90
R. J Taucha, 1 M.

Weil der grobe nicht raſiert iſt 1.20 M. Gr.
33 der Brüdern im Deutſchen Kaiſer, ge

n Gegen 7 95 M.

Durch Einzelmitglieder des Buchbinder 2 50 M.
Vertrave emarn.

W war
Fortlaufend große Neuheiten

Kragen, Jacketton. Amhängen.

Außergewöhnlich billige

Anf meine hellen Verkaufsränme mache Sbesonders anfmerksam.

Buchdruckerei.

Schade.
Schade. ochzeits-

Geschenke.

C. V. S.20

Böttcher.

e äöä=SJZ2m r El Griſt J C ſhif tsh aus

Preiſe. u g. Ctipzigerſtr. 87.

0shborgs Beſſevue.
Morgen Bienstag den 7 März

2. gr. Elite-Maskenball.
Brachtvolle Dekoration mit Brillant Jllumination.

Anunterbrochenes Konzert von 2 Muſitkkapellen.
Die drei ſchönſten Damenmasken erhalten wertvolle Sreiſe.

Demaskierung freigefſtellt.
75 f. pro Verſon.

Eintrittskarten 1 20. und an den bekannten Verkanufſtellen

Fachverein der Maurer.
Diene tag den 7. März abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg,

Harz 5l,
General-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Redakteur Swienty über:
Wilhelm Weitling urd ſeine Zeit. 2. Statutenäuderur g. 3, Antrag eines Mit-
gliedes auf Ur iterſti tzn ng. 4. Vereinsangelegenhtiten. 5 Verſchiedenes

Um zahlreich x ſke un richt Der Vorſtaud.

Wir empfehlen

mee neueste Srnte, M. 1.30 6.00 per Pfd.

h al a0, enden en P leb 2001 19

Raferhalcao, u n

Ziskhuits, a n
Klein s Weber

Kaffeegeschäft
Malie, Gr. Uirichstrasse, CTcke Steinstrasse.

er

Verkaufe ſehr bell g wewmg gebr. Divan,
1 Nußbaum- r 33 Mk. neu. 1 Nuß-an Bettſt. mit Matr. neu 25 Mk, 4
ohne Matr. 8--11 wek., 1 Spiegelſchrank
mit Spiegel, 1 Küchenb ank.

rWurg- Theater.
Montag den 6. März 1839

Zum letzten Male:

Robert und Bertram.

Stadt Lheater zuHaſleg. S.

Dienstag den 7. März 1899
64. Vorſt. 114. Abonnem. Vorſt.

Farbe: rot.
Cavallerig ruſticang.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Hirrauf:
Der Baj jazzo.

Oper in 2 Akten und 1 Prolog von
R. Leoncavallo.

Jm Reich der Künſte.
Ausſtattungsballeit in 1 Aufzug von

M. Rcharrs und A. StahlbergWieſt.

Thalia- Theater.
Dienstag den 7. März 1899

Der Schlfwagen Kontrolle

Der Schlafe gen ktontrolleur.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?
OsKar Messters „Lebende Photo-

gen e KuiſerReiſe nach
alä Na (Senſationell)) Siſters

Aliee und Clara Taylor, Kunſt- und
Bravour Schützinnen. S Mr. Henry

Taylor, Bravour Equilibriſt. The
Konls. exzentriſche Akrobaten mit ihrem
akrodatiſchen Hunde. Herr Willi
Agoston. exzertr. muſikaliſcher Clown.

Fräu Kliara Antoni, Verwandlungs- Sängerin und Koſtüm-Soubrette.
Herr Martin Vallée, Original Ge

ſangs Humoriſt. Auf allgemeines Ver
apgen für kurze Zeit weiter verpflichtet:
Die geheimnisvolle Dame Comtess e
de X. mt ihren vier in Freiheit dri
ſierten Löwen. (Senſationell!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Original Welt Panoramg
Leipzigerſtraße 5, J.

Dieſe Woche:
Franzöſiſche SchweizTettenborn, rapbauf-Dienstag: Geſchlofſen, Anſehen geſtattet G See i undh ätevär s

Cahen ſet Vu- Er und gcwerhi gißarbciter

Deutſchlands. Zahlſtelle Halle a. S.

Dienstag den 7. März 1899 in Faulmanns Lokal, Gartenſtr. 7.
Zuitglieder-Verſammlung.Tagesordnung 1. Bericht er Deligt ten vom 5. ihn in

e 2. Wahl eines Schriftführers. 3. Verbands Angelegenheiten,
4 Verſchiedenes.

Achtung,
Der geehrten Bürgerſchaft von Halle und Jorgegend zur Kenntnis, daß

wir uns mit heutigem Tage ſelbſtändig gemacht haben.
Wir übernehmen

alle im Steinſetzgewerbe vorkommende Arbeiten
und werden ſtets für prompre Arbeit Sorge ragen. Die beſten Zeugniſſe ſtehen
uns zur Seite. Hochachtend

Paul NMeissner R, Krähnert H. Saalfeld
Kl. Ulrichſtraße 32,Giebichenſtein, Klarsbergſtr. 6a. Blumenthalſtraße 28. ze 3.
RegenSchirme,Apollo- Theater. nTelephon 183. r giſgſeUeuer Spielplan Se I. W. Werkm iſter,Henry und Georg matur e Schirmf., Leipziger-baten. Fam'l' e Kappo. Lawn- Tenwis ſtraße 16. Lieferant ſämtl Konſum- V.

Spiele Foelicitas, Jntern tionales empfehlt
Damen Geſan gs Terzett. Si, norita alle Arten Stempel inWred Ffautsg-
Rianeca., Lufigymnafſtiſches Po'pourri. 1000 versehied. Mustera.

Sepnora Armario, Leirerkönigin. Fabrik Facsimile-stempel,
(Senſationell!) Hasson und Mß für Kautsehux-
Jenny, Parforce-Kugelläufer. Paul und Signir-stempel ijeterna.
Kevée, Myſte. iöſe Lilipu anerKomödie. HALLE aſs. Eiazeins Buenstaben
Geſchw. Bevrers, National Tänzer nnen. Nicolaistr. 6 2. zusammensetzen eic

Normann und Leonora, Gedächt- Lenge nes Bunte ung
waschechte Farben.

Bauer Farbekissen.Pa. kolnoftit, ff. Eſſigſprit
Tanzſeil

2 Attraktionen.
von unübertroffener Güte en pfichit dieAnfang t Uhr. Ende 11 Uhr Dampf. Rogtich und Sprit. Jabrit

Dienstag von A. Augustin,
S r a t T ſt. Rathausſtraße 15. Liebenouerſtraße 47.

Gr. Goſenſtreße 7. Mehrere Schneider
auf dauernde Be tigung ber bohemHeute Dieetag: Sohlachte- Fest Stücklohn ſucht ſ

Silh. Hitzſchke, Teite, KHalkſtraße 23. Merſebura, Kl. Ritterſtr. 7.
Tüchtigemit C Zuthanshrler. eizunge Monterre,

nis- Künſtler par excellence. Miß
Elvära, Evolution auf dem Drahtſeil.
an BReisos, Der Eſel auf dem

Feinſte Pollbücklinge, felte Spickaale,
ſeinſle Rieſenbücklinge, die Kiſte von
140 Pf. friſche Fiſchüonſerven, Lachs-
heringe, ſeinſle Fratheringe, ruſſiſche
Sardinen, beſte Hemüſe- Konſerven zu
billigen Sreiſen. E. Hoeter.

Noch nie dageweſen!
Für nur 30 Mark zuſammen:

Bettſtelle mit Matratze,
Ober, Unterbett u. zwei Kiſſen,Sofa 28 M., Rohrſtühle 3.75 Be

Pfeilerſpiegel 12.50 M. 2e,

Siegm. RosenberS Ulrichſtr. 18A, I. Etage
am Reitbahndurchbruch.

Tüchtige Schloſſer
ſucht G. Twanzig,

Giebichenſtein, Zietenſtraße 34.

ſelbſtänd. Arbeiter, ſofort geſucht

Sachsse Co.,
Magdeburgerftr. 67.

Junge Mädchen,welche die ff. Dianwigeee praktiſch

und gründlich erlernen wollen, nimmt
jetzt wieder an

O. Brückmann,Berliner Waſch und Glanzplätt-
Auftalt und Lehr-Jnſtitut,

Töpferplan 2.
Schlafſt. Geiſt- u Fleiſcherſtr.- Ecke 1, II.

Statt beſonderer Maduns Sitzen hier
purth an, daß am Sonnabend abend
6 Uhr unſer Vater, Schwieger und
Großvater, der Klavierſpieler Rudolf
Pfan im Alter von 71 Jahren nach
langem Krankenlager e hlafen iſt.

m ſtilles BeileidDie Kraſernden Sürbliebenen.

e
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